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Vorwort

Die nachfolgenden Ausführungen enthalten ei-
nen Vortrag, der am 22. Februar 2017 auf Einla-
dung der Carl Friedrich von Siemens Stiftung in 
München gehalten wurde. Er wird hier – im Kern 
und in seinen zentralen Thesen unverändert – et-
was erweitert und mit den nötigen Nachweisen 
versehen abgedruckt. Über die ebenso angeregte 
und kenntnisreiche wie auch durchaus kontro-
verse Diskussion, die dem Vortrag in den Räu-
men der Stiftung folgte, berichtete Patrick Bah-
ners in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung 
(Nr. 51, 1. März 2017, S. N3). Nicht zuletzt da-
mit diejenigen, die sich für das Thema interessie-
ren, jedoch den Vortrag nicht hören konnten, den 
Text zeitnah nachlesen können, wird er in dieser 
Form separat veröffentlicht.

Oktober 2017	 Der Verfasser
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I.

Vielleicht hat man erst unter dem Eindruck der 
säkularen Katastrophen in der ersten Hälfte des 
20. Jahrhunderts wirklich begreifen können, was 
„Aufklärung“ eigentlich gewesen ist und mit 
welchen Wirkungen und Folgen sie den Verlauf 
der modernen Geschichte geprägt hatte und wei-
terhin prägte. Mit einer während des Zweiten 
Weltkriegs gesteigerten Reflexionsschärfe kamen 
Max Horkheimer und Theodor W. Adorno zu 
der Einsicht, dass der Aufklärung als einer dia-
lektischen Bewegung unter bestimmten Bedin-
gungen neben allen positiv zu wertenden Leis-
tungen eben auch eine gefährliche Tendenz inne-
wohne und der Rationalität „seit Anfang“ eben 
„auch die praktische Tendenz zur Selbstvernich-
tung“ eigne und dass aus genau diesem Grund 
nicht zuletzt die Möglichkeit einer „Rückkehr 
der aufgeklärten Zivilisation zur Barbarei“ wirk-
lich werden könne1. Und in bemerkenswerter 
geistiger und analytischer Parallelität überschrieb 
– auf der anderen Seite der Frontlinie – Hans 
Freyer das Aufklärungskapitel seiner ebenfalls 
während des Krieges entstandenen „Weltge-

1  Max Horkheimer / Theodor W. Adorno: Dialektik 
der Aufklärung. Philosophische Fragmente [1944], 
Frankfurt a. M. 1969, S. 6–7.
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schichte Europas“ mit dem sprechenden Titel 
„Die Vernunft als blühende Welt, als Nüchtern-
heit und als Schrecken“2.

Tatsächlich waren es diese drei Dimensionen 
der Aufklärungsbewegung und ihrer Folgen, die 
jetzt zum ersten Mal vollständig durchsichtig 
und erkennbar wurden: Zuerst die „blühende 
Welt“, die entstehen sollte, wenn möglichst allen 
oder doch den allermeisten Menschen der Aus-
gang aus ihrer selbst verschuldeten Unmündig-
keit gelungen war und wenn sie sich auf diese 
Weise ebenfalls von dem Alpdruck der „Tradition 
aller toten Geschlechter“ befreit hatten, die „auf 
dem Gehirne der Lebenden“ lastete3. Das Ziel 
sollte die blühende Welt einer von Vernunft und 
Freiheit geprägten Moderne sein, von der aller-
dings kaum vorauszusagen war, wie sie denn am 
Ende eigentlich aussehen sollte und könnte: ob 
die Menschen in ihr dann über die Freiheit ver-
fügten, nach eigenem Gutdünken „heute dies, 
morgen jenes zu tun, morgens zu jagen, nachmit-
tags zu fischen, abends Viehzucht zu treiben, 
nach dem Essen zu kritisieren“4, – oder, eine an-
dere Perspektive, ob diese „blühende Welt“ nicht 
doch am Ende auf die spannungs- und zutiefst 

2  Hans Freyer: Weltgeschichte Europas, Wiesbaden 
1948, S. 865.

3  Karl Marx: Der achtzehnte Brumaire des Louis 
Bonaparte [1852], in: derselbe / Friedrich Engels: Wer-
ke, Bd. 8, Berlin [-Ost] 1960, S. 113–207, hier S. 115.

4  Karl Marx: Die deutsche Ideologie I [1845], in: 
Karl Marx / Friedrich Engels: Werke, Bd. 3, Berlin 
[-Ost] 1969, S. 9–80, hier S. 33.
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bedeutungslose Existenz jener „letzten Men-
schen“ hinausliefe, die in der Sonne blinzeln und 
sagen „Wir haben das Glück erfunden“5.

Die Visionen von Marx und Nietzsche haben 
ihre Verwirklichung einstweilen nicht gefunden, 
und es steht dahin, ob die Probe auf das Exempel 
tatsächlich einmal gemacht wird. Die Vernunft 
„als Nüchternheit“, von der Freyer sprach, be-
schreibt allerdings einen Aspekt der modernen 
Lebenswelt, der bereits vor einhundert Jahren auf 
den Begriff gebracht wurde: als spätestens im 
18. Jahrhundert einsetzender Prozess einer syste-
matischen „Entzauberung“ der Welt, der sich 
nicht nur als Tendenz zu einer allgemeinen Ver-
sachlichung zeigt, sondern ebenfalls als Etablie-
rung des „stahlharten Gehäuses“ einer zuerst und 
vor allem auf Rationalität gegründeten modernen 
Lebens- und Arbeitswelt6. Und die Vernunft als 
„Schrecken“ definierte Hans Freyer wiederum 
mit Blick auf die Terrorjahre der Französischen 
Revolution als das „Gesetz der Totalisierung je-
der Gewalt“, die ihren konkreten Ausdruck im 
Gebrauch des „Schrecken[s] als Regierungsmit-
tel“ und nach 1789 im „fieberhaften“ Arbeiten 
der Guillotine fand, um auf diesem verzweifelten 
Weg am Ende eben doch noch den universalen 
Sieg von Vernunft und Freiheit herbeizuführen – 

5  Friedrich Nietzsche: Also sprach Zarathustra 
[1883], in: derselbe: Kritische Studienausgabe, Bd. 4, 
S. 19 („Zarathustra’s Vorrede“).

6  Max Weber: Gesammelte Aufsätze zur Religions
soziologie, Bd. I, Tübingen 1920, S. 94, 203.


